
Campus TV 
zeigt neue Folge
Zweibrücken. Die neue Cam-
pus Zweibrücken TV Folge ist
online. Die Themen lauten:
Schimmel im Aquarium; 20
Jahre Hochschule Zweibrü-
cken; traditionelles Plätzchen-
backen beim Asta; „Wer ist ei-
gentlich...?“; Weihnachts-
markt in Zweibrücken und die
StarTrek Weihnachtsvorle-
sung 2014. red

� www.campus-zw-tv.de
https://www.facebook.com/
CampusZwTV
http://www.youtube.com/
CampusZweibrueckenTV

Wie Datenrettung
funktioniert
Zweibrücken. Auch im neuen
Jahr lädt der Naturwissen-
schaftliche Verein wieder zu
Abendvorträgen ein. Am Mitt-
woch, 14. Januar, sprechen Ha-
rald Göller und Ralf Hensler
von der Firma Convar Service
Team in Pirmasens zum The-
ma: „Datenrettung – die Zeit
des großen Vergessens hat be-
gonnen.“ Beim Anschlag auf
das World Trade Center in
New York wurden auch sehr
viele Computer und Festplat-
ten zerstört. Eine Firma aus
Pirmasens konnte mit einem
neuartigen Verfahren die Da-
ten retten. Los geht es wie im-
mer um 19.30 Uhr im Audi-
max. Der Eintritt ist frei. red

Sprachkurse in der
vorlesungsfreien Zeit
Zweibrücken. Am 9. März be-
ginnen wieder Intensivsprach-
kurse im Sprachenzentrum.
Folgende Kurse stehen zur
Auswahl: Englisch Auffri-
schung, vom 9. bis 20. März in
Zweibrücken; TOEIC-Vorbe-
reitung, vom 9. bis 13. März in
Kaiserslautern; Spanisch für
Anfänger mit Vorkenntnissen
A1.2, vom 9. bis 20. März in
Kaiserslautern; „English for
Presentations“ vom 9. bis 13.
März in Zweibrücken. red

� Anmeldung über die Website
des Sprachenzentrums: http://
www.fh-kl.de/
fh/organisation/zentrale-
einrichtungen/
sprachenzentrum.html

Zusatzqualifikation
„Gefahrgutbeauftragter“
Pirmasens. Speditionen, Che-
mikalien- und Pharma-Her-
steller, Krankenhäuser, Klini-
ken, Abfall-Beförderer und
Hochschulen benötigen seit
Anfang 2000 einen leitenden
Mitarbeiter mit der Zusatz-
qualifikation „Gefahrgutbe-
auftragte/-er“ beziehungswei-
se „Sicherheitsberaterin/-er“.
Diese Zusatzqualifikationen
können an der HS Kaiserslau-
tern erworben werden: Von
Montag bis Donnerstag, 2. bis
5. Februar, findet jeweils von
8.30 Uhr bis 15.30 Uhr am
Campus Pirmasens, im Raum
Stockholm (A114) ein Intensiv-
Seminar Gefahrgut und Work-
shop mit abschließender IHK-
Prüfung, am Freitag, 6. Febru-
ar von 9 bis 11 Uhr, im Raum
Stockholm (A 114), statt. Teil-
nahmeberechtigt sind alle Pro-
fessoren, Assistenten und Stu-
dierende. Die Kosten für die
IHK-Prüfung belaufen sich auf
ca. 150 Euro. red
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Zweibrücken. Michael Kauf-
mann studierte Physikinge-
nieurwesen am Umwelt-Cam-
pus in Birkenfeld, bevor er für
seinen Master an die Hoch-
schule nach Zweibrücken kam.
„In Zweibrücken bot sich mir
mit dem Master für Mikrosys-
tem- und Nanotechnologie eine
gute Möglichkeit, einen stärke-
ren Praxisbezug für die im Ba-
chelor erlernten Grundlagen zu
bekommen. Durch die enge Zu-
sammenarbeit mit der freien
Wirtschaft gibt es dort fast im-
mer die Möglichkeit, neben
dem Studium als Hiwi oder so-
gar als wissenschaftlicher Mit-
arbeiter an Forschungsprojek-
ten mitzuarbeiten. Das ist äu-
ßerst wertvoll, da sich das er-
lernte Theoriewissen durch den
Praxisbezug vertieft“, erklärt er. 

Während des Studiums war er
in ein Projekt eingebunden, das
sich mit der chemischen Ab-
scheidung von Nickel auf na-
nostrukturierten Oberflächen

für optische Anwendungen be-
schäftigt hat. Seine Abschluss-
arbeit hatte die Untersuchung
piezoelektrischer Kunststoffe
zum Thema. Piezoelektrizität
kennt man beispielsweise von
Automatikfeuerzeugen, wenn
beim Herunterdrücken des Tas-
ters eine elektrische Spannung
erzeugt wird, die zu einem
Funkanschlag führt. 

Manche Kunststoffe können
so manipuliert werden, dass sie
ein ähnliches Verhalten aufwei-
sen. Das kann für verschiedene

industrielle Anwendungen in-
teressant sein. 

Nach dem Masterabschluss
ging Kaufmann zu Villeroy und
Boch nach Mettlach und ist dort
als Ingenieur im Bereich For-
schung und Entwicklung ange-
stellt. „Anfangs kümmerte ich
mich um die Koordination von
Forschungsprojekten zur Ver-
fahrensoptimierung im kerami-
schen Fertigungsprozess“, er-
klärt er. Hierfür beschäftigte
sich Kaufmann mit der Mik-
rowellentechnik, mit der Suche

nach neuen Applikationsver-
fahren auf keramischen Ober-
flächen, mit keramischem
Druckguss, aber auch mit Mess-
verfahren zur Bestimmung der
Materialfeuchte und mit Rheo-
logie – der Messung der Fließ-
eigenschaft von Flüssigkeiten.

Inzwischen hat sich sein
Schwerpunkt jedoch hin zu
messtechnischen und analyti-
schen Themen verlagert: „Sta-
tistische Verfahren gewinnen
immer mehr an Bedeutung. Ex-
perimente und Messreihen

müssen sauber und mit Hilfe
von Software geplant werden,
um zu stichhaltigen Ergebnis-
sen gelangen zu können. Des-
halb werden wir hierfür auch
weitergebildet.“ Obwohl sein
jetziges Tätigkeitsfeld sehr ver-
schieden von dem ist, mit was er
sich im Studium beschäftigt hat,
konnte er doch bei der Bewer-
bung mit seinen guten Grundla-
gen punkten, aber auch damit,
dass er im Masterstudium
schon als wissenschaftlicher
Mitarbeiter gearbeitet hatte.

Kaufmann zieht ein positives
Fazit seiner Studentenzeit:
„Insgesamt würde ich sagen,
dass das Studium in Zweibrü-
cken einem so viel Nähe zur In-
dustrie ermöglicht, wie es wäh-
rend eines Studiums nur der
Fall sein kann. Das liegt nicht
zuletzt an den Professorinnen
und Professoren, die ihre Kon-
takte zur Industrie offensicht-
lich pflegen und Studenten für
Projekte vermitteln. Hinzu
kommt noch, dass die Ausstat-
tung der Labore für eine Fach-
hochschule wirklich bemer-
kenswert ist. Das beginnt bei ei-
nem mehrere Hundert Qua-
dratmeter großen Reinraum
und reicht bis zu einem hoch-
modernen Rasterelektronen-
mikroskop, das während mei-
ner Studienzeit gerade neu an-
geschafft wurde.“

Studium ermöglicht Nähe zur Industrie 
Michael Kaufmann machte seinen Master für Mikrosystem- und Nanotechnologie in Zweibrücken

Die enge Zusammenarbeit mit
der freien Wirtschaft war für Mi-
chael Kaufmann ein starkes Ar-
gument seinen Master am Hoch-
schul-Standort Zweibrücken zu
machen. Heute arbeitet er bei
V&B in Mettlach. 

Michael Kaufmann an seinem Arbeitsplatz bei Villeroy und Boch. FOTO: PRIVAT

Von Merkur-Mitarbeiterin
Susanne Lilischkis

Krisengespräch in Saarbrücken
Sparmaßnahmen bedrohen die Qualität an der Universität des Saarlandes

Saarbrücken. Der Senat der Uni-
versität des Saarlandes betrach-
tet die Sparpläne der Landesre-
gierung als Bedrohung für viele
Fächer, die jetzt in ihrer Existenz
gefährdet seien. Die kurzfristigen
Einsparungen beträfen zudem in
erster Linie das befristete Perso-
nal und den wissenschaftlichen
Nachwuchs. Dadurch gingen im
Saarland viele Arbeitsplätze ver-
loren. Durch die Sparmaßnah-
men werde auch die Qualität des
Studiums drastisch leiden. Au-
ßerdem sei ein Absinken der Stu-
dierendenzahlen zu erwarten.

Der Senat befürchtet zudem,
dass die aus Drittmitteln geför-
derte, hochkarätige Forschung an
der Universität, insbesondere im
Rahmen der Exzellenzinitiative
und in derzeit fünf Sonderfor-
schungsbereichen, so nicht auf-
rechterhalten werden könne. Der
Imageschaden für die Universität
des Saarlandes durch die erhebli-
chen Einsparungen werde rasch
und überregional eintreten.

Diese Sicht auf die seiner Mei-
nung nach katastrophalen Folgen
der Sparmaßnahmen für Lehre
und Forschung hat der Senat der

Universität der saarländischen
Ministerpräsidentin Annegret
Kramp-Karrenbauer kürzlich in
einem längeren Gespräch vermit-
telt, begleitet von lautstarken
Protesten der Studenten, Mitar-
beiter und Professoren auf dem
Ludwigsplatz vor der Staatskanz-
lei.

Der vorgegebene Finanzrah-
men der Landesregierung bedeu-
tet nach Ansicht des Senats im
Klartext, dass die Universität in
den kommenden Jahren rund 50
Professuren mit durchschnittli-
cher Ausstattung einsparen mus-
sIn dieser für die Saar-Uni sehr
bedrohlichen Situation haben
Ministerpräsidentin und Senat
verabredet, die Gespräche wei-

terzuführen, um keine Chance
ungenutzt zu lassen, die Situati-
on zu verbessern. Nach Ansicht
des Senats muss die Saar-Uni als
einzige Universität des Saarlan-
des beide Funktionen erfüllen:
Landeskinderuniversität und
forschungsstarke Spitzenuniver-
sität. „Ohne exzellente und weit-
hin sichtbare Forschung kann es
auch keine gute Landeskinder-
universität, sondern lediglich ei-
ne mittelmäßige, ‚provinzielle‘
Hochschule geben“, warnt
Thorsten Herfet, Vizepräsident
für Forschung und Technologie-
transfer. Ein sinnvoller Hoch-
schulentwicklungsplan, der sei-
nen Namen verdiene, müsse aus-
reichend finanziert sein. red

Der Senat der Universität des
Saarlandes macht mobil, um die
geplanten, kurzfristigen Kürzun-
gen seitens der Landesregierung
abzuwenden. Er befürchtet eine
mittelmäßige, provinzielle Hoch-
schule. 

Ohrenbetäubenden Lärm veranstalteten kürzlich über 1000 Demonst-
ranten vor der Saarbrücker Staatskanzlei. FOTO: DIETZE/PMZ 

Assessment Center Tag
Möglichkeit, die verschiedenen Instrumente und Tests kennenzulernen 

Zweibrücken. Ein Assessment
Center (AC) ist ein umfassendes,
standardisiertes Verfahren, im
Rahmen dessen unterschied-
lichste Beurteilungs- und Bewer-
tungsverfahren, wie beispiels-
weise Interviews, Tests, Grup-
pendiskussionen und eine Viel-
zahl von Simulationen eingesetzt
werden, um einzelne Mitarbeiter
im Hinblick auf verschiedene

Zielsetzungen zu beurteilen. Stu-
denten der Hochschule können
ein komplettes Tages-AC durch-
laufen und haben so die Möglich-
keit, die verschiedenen Instru-
mente und Tests kennenzulernen
und durchzuführen.

Das Seminar ist kostenfrei und
richtet sich an alle Bachelorstu-
dierende ab dem 4. Semester so-
wie an alle Masterstudierende.

Das Seminar ist kostenfrei und
richtet sich an alle Studierende
ab dem 4. Semester. red

� Das Assessment Center findet
statt am Donnerstag, 5. Februar, 9
bis 17 Uhr, Raum G 203 am Cam-
pus Zweibrücken. 
Anmeldung bis Freitag, 23. Janu-
ar, bei Gaby Himbert, E-Mail: ga-
by.himbert@hs-kl.de

Was Studenten 
gegen Prüfungsangst tun können 

„Manche stehen bereits kurz vor der Exmatrikulation“

Berlin. Das Herz schlägt heftig,
der Atem geht schneller – wer
Angst vor Prüfungen hat, kennt
das. „Im Grunde sind das Signale,
die zur Flucht aufrufen“, sagt die
Berliner Psychologin und Ratge-
berautorin Helga Knigge-Illner.
Droht Gefahr, schlägt der Körper
Alarm. Auch bei Prüfungen steht
einiges auf dem Spiel: „Man kann
versagen oder seinen Ansprü-
chen nicht gerecht werden.“ Vie-
le ergreifen deshalb auch vor
Leistungstests die Flucht.

„In der Regel kommen Studen-
ten erst zu uns, wenn der Lei-
densdruck sehr groß ist“, sagt Mi-
riam Benkißer, Koordinatorin
der Psychotherapie-Ambulanz
der Universität Konstanz. Einige
hätten bereits große Probleme
wie wochenlange Schlaf- und
Essstörungen. „Manche stehen
bereits kurz vor der Exmatrikula-
tion, weil sie aus Angst nicht zu
den Prüfungen gehen.“

An der Uni Konstanz gibt es für
Studenten mit Prüfungsangst
mehrere Anlaufstellen: „Wenn es
sich nur um normalen Prüfungs-
stress und Lampenfieber handelt,

ist die psychologische Beratungs-
stelle des Studentenwerks die
richtige Adresse“, sagt Benkißer.
„Sollte eine Behandlung nötig
sein, werden die Studenten zu
uns vermittelt.“ Eine kognitive
Verhaltenstherapie, wie sie die
Uni-Ambulanz anbietet, werde
von der Krankenkasse bezahlt.

Vor allem zwei Gruppen von
Studierenden seien besonders
gefährdet, sagt Knigge-Illner: sol-
che, die nur schlecht auf die Prü-
fung vorbereitet sind, und die be-
sonders Ehrgeizigen, die sich
stark unter Druck setzen. „Men-
schen mit großer Prüfungsangst
neigen zu übermäßiger Besorgt-
heit und unterminieren damit ihr
Selbstvertrauen.“

Bei manchen Studenten reiche
es aus zu üben, wie man richtig
lernt, sagt Benkißer. Bei anderen
sei es nötig, an die Ursachen der
Ängste zu gehen. Betroffene soll-
ten frühzeitig Hilfe suchen.

Für die Mannheimer Psycho-
therapeutin Doris Wolf sind die
Einstellungen ein wesentlicher
Faktor beim Entstehen von Prü-
fungsängsten: „Wer die Prüfungs-
situation als Frage von Leben und
Tod betrachtet, wird mit massi-
ver Angst reagieren.“ Sie emp-
fiehlt, den Druck durch positive
Suggestionen zu mildern: „Man
sollte sich ausmalen, wie man die
Prüfung gut bewältigt.“ dpa

Das Gefühl von Lampenfieber vor
der Prüfung kennt wohl jeder Stu-
dent. Aber nur bei einigen führt
die Prüfungsangst zur Totalblo-
ckade. Doch gegen Nervosität gibt
es Hilfsmittel.

Gegen Prüfungsangst kann man etwas tun. FOTO: SCHREIBER/DPA
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